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„Christus als Vorbild un Nachbild 1M Erziehungswerk“ ID) „das übernatür-
lıche W achstum 1M Erziehungswerk” (1I1 Danach ist das Wesen der relıg1ösen
Erzıiehung Heilsverwirklichung un! dıe Unterweisung darın Lehre ZU Le-
ben Eine solche Erziehung bedarf des Leıtbildes. Eıs ist ihr VO  . ott 1ın
Christus gegeben. Seine Gestalt hebt das naturlıche ıld VO Menschen nıcht
auf, sondern überhoht (II) Diese Erhebung ber die eıgene Natur hinaus
bedeutet eın voöllıg Leben mıt eigenen Wachstumsgesetzen un: Erzie-
hungsmitteln (II1) Wenn VO  — der Gotteslehre Eckeharts un: nıcht VO der
thomistischen ausgeht, tut aus einem padagogıschen Anliegen (65) Die
Mystik ist ganzheıtlicher, schlichter, mehr Herzen gehend, biıldhafter als dıe
Spekulation. So ann S1e leichter den Grundakt allen erzieherischen Bemüuhens,
die Ehrfurcht, wecken un: dıe Heilswirklichkeiten plastıscher veranschau-
liıchen (74) Dieses Prinzip der Anschaulichkeit verlangt auch Von der Gestalt
Christi, dıe ZU Leitbild der SaAanzCh Erziehung werden soll Wenn dabeı
den lıturgischen sta des bıblisch-historischen Christus ZU Mitte des Erziehungs-
werkes machen ıll hat das didaktisch viele Vorteıile: WenNnn allerdings die
Gestalt Christi dadurch lebendiger un plastischer werden soll, SeLiz das doch
ohl eın überdurchschnittliches Geschick des Katecheten VOTAauUS. Dem helfen
bietet der eil reiche Anregung. Das I Buch ıst mıt einer Kulle
psychologischer Erkenntnisse Aa Uus der gesamten Literatur und reicher person-
lıcher padagogıscher Erfahrung einem kunstvollen (sanzen ZUSAaMIMENSCWO-
ben Es wırd jedem, der liest. vielfaltigen Anla{iß ZU Nachdenken bieten.
Fra.nkfgrt/ Main arl Erlınghagen SJ

CASKEL, WERNER: Lıhyan und Lıhyaniısch, Arbeitsgemeinschaft für Forschung
des Landes Nordrhein- Westfalen, Geisteswissenschaften Heft 47 öln und Op-
laden ( Westdeutscher Verlag) 1954, 155 mıt Abbildungen und Karten.
DERS.: Entdeckungen 1n Arabien, Arbeitsgemeinschaft eit. 30, 1954,
Der bekannte Orientalist legt ZWEeI Arbeiten VOT, dıe für dıe südarabıischen
Studien schr förderlich sınd In der erstgenannten Arbeit ist 1ne Darstellung
des Königreiches Lihyan gegeben, die sechr umfassend un: gründlıch ist: hat

etwas W1€e eın Handbuch für Lihyan geschaffen. Neben der Geschichte kommen
alle Bereiche des menschlichen Lebens ZUT Sprache W1Ee Religıion, Recht, Gesell-
schait, Wirtschaft und bıldende Kunst Kın ausführliches Kapitel ıst der Sprache
gewıdmet, wobei besonders die Inschriftien Worte kommen. An ihnen alt
sıch ja der Verlauf der sprachlichen Entwicklung 1n den verschiedenen Perioden
studıeren. Das sprachliche Studium der Inschritten ermoöglıcht der V durch diıe
grammatikalische Fınführung und Vor allem durch das austührliche Wörterver-
zeıchnıs und Namenregister. Besonderes Interesse erweckt das Kapitel ber
die Religion: Der Gott der Lihyan wrug keine bestimmte Bezeichnung, sondern
wurde U „der vom/ım Dickicht“ (Düugabat) genannt Er hatte ber och andere
Götter neben sıch, die teils VO  3 den Lihyan miıtgebracht, teils Aaus der Fremde
eingeführt wurden. Diese Beigoötter wechseln 1n den einzelnen Perioden (früh-
un: spätlihyaniısch), 44
Die zweıte Arbeit stutzt sıch auf Inschriften, dıe VO:  wn un Ryckmans und

St Philby 1m Winter 051/52 auf einer Reise nach Innerarabien auf-
genommen wurden. S1ie gehören 1n das und Jhdt. und bieten uch für den
christlichen Orient außerst wertvolles Material. Inschrift 111 und (bei Caskel)berichtet VO  e dem Kıingreifen der christlichen Athiopier (Caskel sprıcht VO Abes-
sinıern) auf dem arabıschen Gebiet. Bekanntlich haben sıch ja dıe Äthiopier
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mıt den christlichen Bevölkerungsteilen dıe einheimischen Herrscher Ara-
biıens verbunden. .Aus dem Inhalt der ben genannten Inschritften ergibt sıch,
dafß die Athiopier bei Muhaä landeten un: nach Zatar vordrangen. Sie wurden
ber ZU Rückzug CZWUNSCNH. Ob Y uüsuf, der dıe Herrschafit des Christentums
1in Nagräan brechen wollte, diıe Juden Athiopiens ZU Aufstand ıhren
König aufwiegelte, se1 dahingestellt (D 26) Hingewliesen se1 noch auf die
trinıtarısche Anfangsformel der Inschrift (S 27) und dıe korm bhyl in der
Kraft die ja auch 1n athiopıschen Inschritten wiederkehrt.
Müuünster 8 DDr Ernst Hammerschmidt

DOouLD, ÄLBAN: Sursum corda. Hochgebete aus alten lateinischen Liturgijen.
Reihe Wort un! Antwort, Otto-Müller-Verlag, Salzburg (1 954) 259

7,90

Der bekannte Liturgieforscher der Erzabtei Beuron legt hıer AUS HSEn un:
gallıkanıschen Sacramentaren Präfationen den onn- und Festtagen des
Kırchenjahres VOTFT. An den Text, der ın lateinıscher und deutscher Sprache SC-
boten wird, schlielßt sich jeweils 1ine Erläuterung des Herausgebers d dıe den
Inhalt deutet und ZU persönlichen Beten un Betrachten anregt. In der Eıin-
führung wırd der Präfatiıon als einem eıl des Kanons dıe rechte Stelle in der
Liıturgıe wiedergegeben. Schliefßßlich bıetet eın „Verzeichnis der für die ext-
Vorlagen benugßten Handschriften und ihrer Sıgel"” dem wissenschaftlich Inter-
essierten Auskuntft er Ursprung un! Fundort des jeweiligen Jextes. Für alle
Freunde der Liturgie ine Handreichung, für dıe WIT nıcht dankbar se1n
können, weil S1e uns wıeder ZU. Lobpreis des drejieinıgen Gottes und ZU Bitten
in der weltweiıten Sıcht der Kirche anspornt.
Muüunster Westf.) Dr Glazık MSC
DoMms, ERBERT: Vom Sınnn des Z ölıbats. Historisch-systematische Erwägungen.
Regensberg, Münster (Westf.) 1954 68

Das schöne Buchlein sSC1 auch allen denen emp{iohlen, welche draußen die Froh-
botschaft verkünden vgl die Gedanken ber dıe Angemessenheit des
Zolıbats für dıe Glaubensverkündigung und sich in der Mıiıssıon den
Zölıbat des Priesters, seiıne „tıefe Erfassung ” und bestmögliche Verwirk-
liıchung bemühen. begnügt sıch nıcht miıt oberflächlichen Begründungen und
Nützlichkeitserwagungen, sondern sieht die Begründung des Priesterzölibats 1n
dem zentralen Gesichtspunkt der signihcatıo Christi: mediıatorIı1s, „1n dem Um-
stand, daß der Priester sakramentaler Repraäsentant Christi ist (43)

Thomas Ohm

HÄRING, BERNHARD: Das (resetz Chrıist2. Moraltheologie. Dargestellt für Priester
und Laien. Freiburg 1954 Erich Wewel Verlag. 14406 RZE

Eıne ıimponı1erende Leistung! (serade das, W as WIT heute not1ıg T haben! Das
Buch verdıent vollauf das Lob, das ihm zuteil geworden ist, und eignet sıch nıcht
bloß für den deelsorger, sondern auch tüur den Laien, dem hılft, „seın chrıist-
lıches eltamt verstehen, die Probleme se1INES prıvaten und öffentlichen
Lebens in der Weıte und miıt dem Erns radikaler Christusnachfolge sehen“
(41) wußte imter den moralischen Fragen, dıe uns Menschen des Abend-
andes gegenwärtig bewegen, aum ine (vgl das ausgezeıchnete Stichw9rt-


